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Leben

Youssef Cassis, ein renommier-

ter Wirtschaftshistoriker und 

Professor für Wirtschafts- und 

Sozialgeschichte in Genf und 

London, hat eine ebenso um-

fassende wie erstaunliche Ge-

schichte über die Entwicklung 

der internationalen 

Finanzplätze zusam-

mengetragen. 

Auf knapp 500 

Seiten erzählt der in 

Kairo geborene Au-

tor in seinem Buch 

Metropolen des Ka-

pitals vom Aufstieg 

und mitunter auch 

Fall der gro ßen Fi-

nanzmetropo len 

vom Beginn der 

Industrialisierung 

bis in unsere Tage, 

die da wären: Ams-

terdam, Paris, London, später 

Zürich, Genf als auch Frank-

furt und schließlich New York, 

Hongkong, Singapur sowie 

Tokio.

Wie erlangten diese Städ-

te ihre Stellung als internati-

onale Finanzzentren? Welche 

Wirtschaftspolitisierung er-

fuhren sie bis heute? Welche 

historischen Entwicklungen be-

einflussten das Finanzwesen? 

Wie kam es zum Aufstieg der 

Aktienmärkte oder dem Börsen-

krach an der Wall Street? – All 

diesen und anderen Fragen geht 

Cassis mit großer Genauigkeit 

und einem bemerkenswerten 

Detailwissen nach.

Die turbulente Geschichte je-

ner bedeutenden Städte, in de-

nen das Kapital zu Hause ist, 

führt durch viele Krisen, Kriege 

und Crashes, erzählt aber 

auch von der Macht, dem Auf-

schwung und den Blütezeiten, 

von Rivalitäten, Re-

gulierungen und Re-

formen. Mehr als 

zwei Jahrhunderte 

Finanzgeschichte 

sind in diesem Werk 

beeindruckend zu-

sammengestellt.

Eine leichte Lek-

türe ist dieses Buch, 

das eine Auftrags-

arbeit der Schwei-

zer Bank Pictet & 

Cie. darstellt, je-

doch gewiss nicht: 

Youssef Cassis ist 

ein Meister in seinem Fach, und 

das Buch erweist sich als dem-

entsprechend kompliziert. Le-

ser, denen Wirtschafts- und Fi-

nanztermini nicht geläufi g sind, 

werden mitunter ihre Mühe und 

Verständnisschwierigkeiten ha-

ben. Ein Glossar im Anhang, das 

die wichtigsten Begriffe von 

Arbitrage bis Zahlungsbilanz 

erklärt, mag jedoch ein wenig 

helfen. bafo

Youssef Cassis:

Metropolen des Kapitals

Murmann-Verlag, 

Hamburg 2007,

69,90 Euro,
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Buch der Woche

Der Wohnsitz des Kapitals
 Test und Tipps
Überraschende Bankspesen 

  Extra bezahlen heißt es oft für 

Konsumenten in einer Bank. 

Wer etwa sein Girokonto auf-

löst, muss bisweilen mit saf-

tigen Spesen rechnen. Hinzu 

kommen können Gebühren 

fürs Löschen jedes einzelnen 

Dauer- und Einzugsauftrages. 

Dies zeigt ein im Februar er-

folgter Test der Arbeiterkam-

mer (AK) hinsichtlich Ne-

bengebühren. 

„Das geht ganz 

schön ins Geld, 

wenn unerwar-

tete Kosten den 

ursprünglichen 

Preis in die 

Höhe schnal-

zen“, kritisiert 

AK-Konsumentenschützer 

Harald Glatz. „Konsumenten 

erfahren den Gesamtpreis 

oft erst, wenn es ans Zahlen 

geht, und nicht im Vorhinein. 

Das sollte gerade umgekehrt 

sein.“

Teure Trennung

Die Auflösung eines Gi-

rokontos kostet nichts (Ver-

kehrskreditbank mit SB Ge-

haltskonto, Bank Burgenland 

mit Vorteilskonto, Bankdi-

rekt.at mit Girokonto, Bank 

für Tirol und Vorarlberg mit 

BTV Kompakt) bis 

zu 21,20 Euro (BKS 

Bank mit Klassik-

konto Plus). Wer zu-

sätzlich für Miete, 

Telefon, Strom oder 

Ve r s i c h e r u n g e n 

seine Dauer- und 

Abbucher löschen 

lässt, muss mitun-

ter zusätzlich mit 

Spesen pro Auftrag 

und Löschung rech-

nen. Drei Euro etwa verlangen 

die Bank Austria Creditanstalt 

(Erfolgskonto) und das Wiener 

Spar- und Kreditinstitut (Ge-

haltskonto) pro Löschung eines 

Dauerauftrages. „Obwohl Stu-

dentenkonten meist kostenlos 

geführt werden, können beim 

Schließen des Kontos auch Ge-

bühren anfallen“, sagt Glatz. 

Von 16 getesteten Banken in 

Wien verlangt ein Drittel kei-

ne Schließungsspesen. 15 Euro 

verrechnen Hypo Alpe Adria 

und Bank Austria.

Wer sein Sparbuch auflö-

sen möchte, kann auch belas-

tet werden. Von 16 Banken 

mit Filialen in Wien verrech-

nen nur sieben keine Spesen: 

Bawag, Bank Austria Credit-

anstalt, Denizbank, Österrei-

chische Verkehrskreditbank, 

PSK, Raiffeisenlandesbank 

NÖ Wien, Sparda Bank. Am 

teuersten ist die Hypo Tirol 

mit sieben Euro 

Spesen.

Spesenreich

„Wer mit 

einem Zahl-

s c h e i n  a u f 

ein instituts-

fremdes Konto 

einzahlt, zahlt ebenfalls hohe 

Spesen“, sagt Glatz. Die Spe-

sen betragen zwei Euro (Bank 

für Tirol und Vorarlberg, 

Hypo Oberösterreich) bis 

fünf Euro (Wiener Spar- und 

Kreditinstitut). „Günstiger 

kommt jedenfalls, vom Konto 

zu überweisen“, empfi ehlt der 

Konsumentenschützer.

Bei Krediten gibt es auch 

etliche versteckte Kosten. 

Einige Beispiele: Wer einen 

Kredit aufnimmt, zahlt Kre-

ditprüfkosten von 14,53 Euro 

bei der Erste Bank. Wer einen 

Fixzinssatz verlän-

gern lässt, zahlt Spe-

sen von ein Prozent 

vom aushaftenden 

Betrag, mindestens 

300 Euro (Bawag). 

Wer seinen Kredit 

vorübergehend nicht 

mehr zurückzahlen 

kann, von dem ver-

langt die Erste Bank 

93 Euro für eine Ra-

tenstundung oder 

Zahlungsplanänderung.

„Eigentlich müsste der Kun-

de den gesamten Endpreis wis-

sen, bevor er etwa einen Kredit 

abschließt“, erklärt Glatz. Die 

Preise für die Leistungen müs-

sen im Schalterraum der Ban-

ken ausgehängt sein, damit der 

Konsument einen Überblick 

hat. Glatz rät daher: „Fragen 

Sie immer genau nach, wel-

che Spesen anfallen können.

Fotos: BA-CA, Volksbank-Raiffeisenbank    

   Klaus Lackner

  www.arbeiterkammer.at 

Der Anbieter von Multiplayer-Geschicklichkeitsspielen und 

Spielplattformen Greentube wurde im Rahmen der IT-Leit-

messe Cebit mit dem goldenen „European Seal of Excellence“ 

ausgezeichnet. Bewertungskriterium ist ein nachgewiesener 

langfristiger Erfolg in Unternehmensführung und innovativem 

Marketing. Bereits zum sechsten Mal in Folge hat das Europä-

ische Multimedia Forum (EMF) diesen Preis an erfolgreiche 

Nischenanbieter der europäischen Informations- und Kommu-

nikationstechnologie (IKT)-Industrie vergeben. „Eine solche 

Auszeichnung auf europäischem Niveau freut uns natürlich be-

sonders“, erklärte Eberhard Dürrschmid, CEO von Greentube. 

EMF-Generalsekretärin Margaretha Mazura betonte: „Alle Ge-

winner des European Seal of Excellence haben die Bedeutung 

innovativen Marketings verstanden. Sie haben diese Auszeich-

nung aber auch aufgrund der Schaffung von Arbeitsplätzen in 

der europäischen IKT-Industrie verdient.“ kl Foto: Greentube

 Schnappschuss 
Prämierte Marketing-Innovationen

Warenkorb

• UMTS-Speicherzwerg. Mit 

dem Vodafone Mobile Connect 

USB-Stick E169 HSDPA erspa-

ren sich A1-Kunden künftig das 

Mitschleppen eines USB-Da-

tenspeichers. Der USB-Stick 

schluckt bis zu zwei Gigabyte 

an Daten und surft gleichzei-

tig im Internet. Preis bei Erst-

anmeldung: 29 Euro. F.: Mobilkom

• Mobiler Fitnesstrainer. Adi-

das und Samsung packen den 

Personal Trainer ins Handy. 

Mit nur einem Klick verbindet 

man Schrittzähler und Herzfre-

quenzmesser mit dem Micoach-

Slider. Die Daten können danach 

auf www.micoach.com ausge-

wertet werden. Preis: noch un-

bekannt. Foto: Samsung

• Schöner „sliden“. Klein, 

leicht und stabil ist das neue 

T303 von Sony-Ericsson, das zur 

Jahresmitte um 129 Euro (unge-

stützt) auf den Markt kommt. In 

Silber oder Schwarz, verspiegel-

tem Display und Metallgehäuse 

überfl ügeln die äußeren Wer-

te die handelsüblichen inneren 

Werte, wie die 1,3-Megapixel-

Kamera. Foto: Sony-Ericsson

• Redefreiheit. Ungebunden 

mit Freunden via Internet te-

lefonieren. Das verspricht das 

Stereo-Headset Logitech Clear-

chat PC Wireless. Alle Bedien-

elemente sind am Headset an-

gebracht, sodass Lautstärke 

oder Stummschaltung einfach 

reguliert werden können. Preis: 

99,99 Euro. kl  Foto: Logitech
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